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Die Zuchthausvorlage wird schon in den

nächsten Tagen im Reichstag zur Entscheidung ge¬

langen . Der Seniorenkonvent trat am Dienstag unter

Vorsitz des Präsidenten zu einer Beratung über die

Geschäftseinteilung zusammen . Vor der Diskussion

hierüber kam der Präsident auf die bekannte Aenderung

seines Stenogramms betreffend die Kaiserreden die vor
der Vertagung stattgefunden hatte , zurück und erklärte ,

daß nach seiner Ansicht die Angelegenheit durch die

von ihm erteilte Rüge für die unbefugte Aenderung

und die nachfolgende Richtigstellung der Korrektur er¬

ledigt sei . Dem Hause gegenüber trage er die Ver¬
antwortlichkeit für den Vorfall . Der Präsident fügte

auf Anfrage des Abg . Bebel noch hinzu , daß die

Aenderung des Stenogramms nicht etwa auf Anregung

von außen her , sondern durch die allerdings unbe¬

rechtigte , von dem Präsidenten nicht kontrollierte

Initiative des Reichstags - Bureaus erfolgt sei . Der
Seniorcnkonvent trat der Auffassung des Präsidenten

bei und erklärte die Angelegenheit als erledigt . Hier¬

auf schlug der Präsident als Arbeitsstoff für die

nächsten Wochen folgende Gegenstände vor : 1 . Zweite

Beratung der Postgesetze ; 2 . zweite Beratung der Ge¬

werbe - Ordnungs - Novelle ; 3 . zweite Beratung der

Reichs - Schuldenordnung ; 4 . zweite Beratung des Ge¬

setzes betr . Schutz der Arbeitswilligen . Der Etat für

1900 ist noch nicht emgegangen , soll aber nach Ansicht

des Präsidenten möglichst noch vor Weihnachten in

erster Beratung erledigt werden .

Der Abg . Rintelen beantragte , die zweite Be¬

ratung der Äenderungen des Strafgesetzbuches vor der
Gewerbe - Ordnungs - Novelle vorzunehmen . Abg . Singer

stellte den Antrag , nach den Postgesetzen die zweite

Beratung des Arbeitswilligen - Gesetzes statt¬

finden zu lassen und motivierte diesen Antrag mit der

Wichtigkeit des Gesetzes und der Aufregung , in die

das Land durch die Vorlage versetzt ist . Dem Singer -

schen Anträge wurde allseitig zugestimmt und nur be¬

fürwortet , daß zuvor noch das Reichs - Schuldverschrei -

bungs - Gesetz , welches zum 1 . Januar fertig gestellt

sein müsse und voraussichtlich für die Beratung sehr

wenig Zeit in Anspruch nehmen werde , zur zweiten

Beratung gelange . Diesem Wunsch schloß sich der Abg .

Singer an , und wurde nunmehr seinem Anträge ent¬

sprechend beschlossen , nach der Beratung des Post - und

des Schuldverschreibungs - Gesetzes in die zweite Be¬

ratung der „ Zuchthausvorlage " einzutrcten . Ob und
wann die erste Beratung des Etats noch vor Weih¬

nachten stattfinden soll , wurde weiterer Beratung des
Seniorenkonvents Vorbehalten .

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung weist darauf

hin , daß allein die Stärke der Flotte es England mög¬

lich mache , eine Armee von 70 , 000 Mann nach dem

Kap überzuführen . Zu Fuß können die Engländer

allerdings nicht nach dem Kap gehen . Aber was soll

damit für Deutschland bewiesen werden ? Wir haben

doch keine Armeen nach überseeischen Ländern zu

führen . Freilich ja , unsere Weltmachtpolitiker mögen

auch das ja als schönes Ziel im Auge haben , aber

vernünftige Leute denken doch nicht ernstlich daran .

Die Firma Krupp und die anderen Flottenlieferanten

machen , wie der Vorwärts zutreffend bemerkt , Ge¬

schäfte nicht nur durch die Vermehrung der deutschen

Flotte , sondern auch durch die dadurch weiter hervor¬

gerufene Vermehrung der Flotten anderer Staaten .

Die russische Regierung hat schon Ende vorigen Jahres

mit dem Stettiner Vulkan sowie mit der Firma Krupp

Verhandlungen angeknüpft . Es sollen in Rußland

von den genannten Firmen Privatwerften angelegt

werden . Die russische Negierung garantiert den deutschen I

Anlagen „ für die erste Zeit " den bescheidenen Rein¬

gewinn von 27 Millionen Rubel jährlich . Eine solche '

Summe zieht ! Während so Deutschland Rußland in

den Stand setzt , seine Flotte in raschem Tempo zu

vervielfachen , hat es Amerika den besten Panzerschutz

seiner Schiffe verschafft . Krupp liefert für die ameri¬

kanische Flotte Panzer , welche bei derselben Wider¬

standsfähigkeit einer stärkeren Platte das Gewicht des

Panzers um etwa 300 Tonnen pro Schiff vermindern

können . Augenblicklich versehe Amerika 3 neue Schlacht¬

schiffe und 4 Monitors Dank dem Entgegenkommen

Krupps mit diesen deutschen Panzern .

Ucber die Haltung der ausschlaggebenden Partei ,

des Centrums , zur Zuchthausvorlage laufen gegen¬

wärtig zwei Lesarten um . Nach der Germania sind

Abänderungs - und Verbesserungsanträge bereits vor¬
bereitet . Das Blatt erklärt , für die Centrumspartei

liege kein Grund vor , der Verhandlung über die Vor¬

lage aus dem Wege zu gehen und der Regierung
oder anderen Parteien den Gefallen zu erweisen , diese

sezialpolitische Frage in der Versenkung verschwinden

zu lassen . Das Centrum wird seine Stellung zum

Koalitionsrecht der Arbeiter und zu den damit in Ver¬

bindung stehenden Fragen , wie die gesetzliche Anerken¬

nung der Berufsvcreine , der Arbeitskammern und der

Einigungsämter klar und bestimmt in positiven An¬

trägen zum Ausdruck zu bringen wissen . — Unseres

Wissens ist von der Regierung der Wunsch nach einem

Verschwinden der Vorlage nicht geäußert worden . Im

Gegenteil . Jedenfalls soll nach der Meldung der
Germania das Centrum beabsichtigen , seine Anträge

zur zweiten Lesung einzubringen . Anders hat

die Nationalliberale Korrespondenz gestern im Reichs¬

tage gehört . Dort soll die Mitteilung umgegangen

sein , daß die Anträge des Dr . Lieber nicht zur

zweiten Lesung der Zuchthausvorlage , sondern erst bei

der zweiten Lesung der Gewerbeordnungsnovelle zu

erwarten seien . Ob sich diese Nachricht , die eine

glatte Ablehnung der Zuchthausvorlage voraussetzt ,

bestätigen wird , muß man abwarten . Eins aber

scheint aus beiden Mitteilungen als sicher hervorzu¬

gehen , ein Teil des Centrums ist im Gegensatz zu der
unter den süddeutschen Centrumsabgeordneten vorherr¬

schenden Strömung nicht entschlossen , gegen den Zucht¬

hauskurs in jeder Gestalt Front zu machen . Ob das
Koalitionsrecht der Arbeiter in einem besonderen

Gesetzentwurf verkümmert wird , oder ob dahin zielende

Bestimmungen in die Gewerbeordnung hineineskamotiert
werden , ist in der Wirkung gleich . Um so mehr haben

die verschiedenen Gegner der Zuchthausvorlage alle

Veranlassung , fest zusammen zu stehen und auf der

Hut vor Ueberrafchungen zu sein .

Daß auch noch echter Humor in der Politik ge¬

deihen kann beweist der nachfolgende Wahlaufruf , den

ein Reichstagskandidat im Wahlkreise Schlettstadt vor

der soeben erfolgten Reichstagswahl erlassen hat . Er
lautet :

An meine Wähler !
Der wichtige Tag naht heran , wo ich Eure In¬

teressen im Reichstage nrit bekanntem Ehrgefühl und
Offenherzigkeit zu vertreten gedenke . Deswegen
nehmet meine Worte in Schutz , denn dieselben kom¬
men von einem Ehrenmanne , welcher bei den meisten

Wählern unseres Kreises persönlich bekannt ist . Als
armer Junge in Barr erzogen , habe ich es soweit
gebracht , daß ich heute als wichtiger Lederfabrikant
und Reichstagskandidat austtete .

Ein Beweis der Ehrlich - , Fähig - und Thätigkeit .

Wie ich imstande war , bis daher meine Interessen
und Vorteile zu suchen und zu schützen , werde ich

l auch , wenn immer möglich , die Eurigen schützen und
zu Herzen nehmen . Sei es Ackersmann , Rebmann

I oder Geschäftsmann , vom kleinsten bis zum größten ,
stehe ich für alle . Ich bitte Euch , werte Wähler ,
laßt Euch nur diesmal kein Sand in die Augen
streuen und wählet den praktischen Mann , welcher
alles vom kleinsten bis zum größten aus eigener Er¬
fahrung kennt . Mein Prinzip ist : wenig versprechen
aber wenn möglich viel halten . Daß ich das Wohl

unseres Kreises suche , ist selbstverständlich . Zum Be¬
weise , daß ich die Arbeitsklaffe unterstütze , diene der
Umstand , daß ich während einer Geschäftskrisis im
Jahre 1898 einen Monat und 4 Tage lang meinen

Arbeitern 2 Mark pro Tag auszahlte , obschon die
Verhältnisse es nicht gestatteten , die Arbeiter damals
zu beschäftigen . Nun , liebe Wähler , wer Ehrgefühl
besitzt , stimme für den liberalen Kandidaten

Karl Diriong ,
Lederfabrikant und Gemeinderatsmitglied

in Schlettstadt .

Bis dahin wäre nun alles recht schön und gut ;

denn es ist gewiß ein unveräußerliches Menschenrecht

jedes wahlmündigen Staatsbürgers , sich um ein Man¬

dat zum Reichstag zu bewerben und die Mittel der

Agitation dabei ganz nach eigenem Belieben und Ge¬

schmack auszusuchen . Was aber der Schlettstadter Wahl

ihren charakteristischen Stempel aufdrückt , das ist die

Thatsache , daß sich im Kreise mehr als 2100 Wähler

fanden , die auf diesen Wahlaufruf dem Herrn Diriong

ihre Stimme gaben ! Daß derartiges heutzutage nur

noch in Elsaß - Lothringen passieren kann , kommt auf

das Konto der Diktaturmaßregeln , mit denen man in

Elsaß dem Volke die ernstliche Beschäftigung mit seinen

staatsbürgerlichen Angelegenheiten vergällt und seine

politische Erziehung nach Kräften erschwert .

Im bayerischen Landtag , über dessen Ver¬

handlungen in jüngster Zeit wir angesichts ihrer Wich¬

tigkeit unsere Leser auf dem Laufenden hielten , schnitt

der demokratische Abgeordnete Köhl neuerdings bei der

Beratung des Justizetats auch die Frage des „ Gro b en -

Unfugparagraphen " an . Er fragte den Minister ,

ob derselbe nicht passend finde , im Bundesrate dahin

zu wirken , daß dieser Paragraph von allen Juristen¬

schlacken gereinigt und auf den Standpunkt des gesunden

Menschenverstandes zurückgeführt werde . Auch den

ambulanten Gerichtsstand der Presse , der dringend

reformbedürftig sei , zog der Redner in den Bereich

seiner Erörterungen und weiterhin die gerichtliche Ge¬

pflogenheit , wonach an den Schwurgerichten selbst in

schwierigen Fällen zu Offizialverteidigern nicht erfahrene

Rechtsanwälte , sondern junge Rechtspraktikanten ge¬

nommen werden . ( Diese Erscheinung gehört auch an

dem Düsseldorfer Schwurgericht nicht zu den Selten¬

heiten .) Der Vertreter der liberalen Partei , Abg . Dr .

Casselmann , pflichtete seinem Vorredner in allen Punkten

bei , gleichzeitig beklagend , daß Schwurgerichtspräsidenten

nicht selten eine einseitige Rechtsbelehrung geben und

zwar aus dem Grunde , weil man zu diesen Aemtern

mit Vorliebe solche Herren nehme , die kurz vorher

Staatsanwälte gewesen . Der Justizminister von Leonrod

erwiederte die Klagen mit dem dringenden Wunsche ,

daß bezüglich des groben Unfugs und des ambulanten

Gerichtsstandes endlich einmal Wandel ge¬

schaffen werde . Beschleunigen aber könne im

gegenwärtigen Momente die Sache nur die Reichstags¬

kommission ( ! Der gleichzeitig auch die Berufung gegen

Strafkammerurteile erster Instanz vorliegt . Red .) —

Es ist ganz gut , wenn der Minister eines Staates von

der Bedeutung Bayerns sich über unerträglich gewordene

Rechtsverhältnisse ausläßt . Solche Winke dürften auch

in Berlin verstanden werden . Vorläufig werden die

Verhandlungen des Reichstags über diesen Gegen¬

stand , zu dem man dort hoffentlich ein kräftig Wört -

lein redet , abzuwarten sein .

Politische Ueberfichl .
Abg . Liebermann v . Sonnenberg hat in seinen

Deutschsozialen Blättern Angaben geschäftlicher Art

über die Staatsbürgerzt . gemacht . Die Staatsbürger¬

zeitung bezeichnet ein solches Verhalten als ein jüdisches

und droht dem Abg . v . Liebermann mit dem Gesetz

gegen den unlauteren Wettbewerb .

Bestimmungen über die Ausnahmen von Verbote

der Sonntagsarbeit im Gewerbebettiebe sind dem

Reichstag zugegangen .

Der Redakteur Albert Schmidt - Magdeburg , dem

wegen Majestätsbeleidigung auch das Stadtverordneten¬

mandat aberkannt wurde , ist mit 1980 Stimmen gegen

1425 wieder zum Stadtverordneten gewählt worden .

Im Reichsversicherungsamt ist der Nordd . Allg .

Ztg . zufolge eine Konferenz von Vertretern des Reichs¬

postamts , der bayerischen und württembergischen Post¬

verwaltungen , der Landesverficherungsämter , der Jn -

validitäts - und Altersversicherungsanstalten zusammenge¬

treten , die eine Geschäftsanweisung für die Invaliditäts -

Versicherungsanstalten betreffend Auszahlungen durch

die Post berät , welche Erleichterungen des einschlägigen

Verkehrs bezweckt .

Professor Rudolf Virchow empfing gestern zu

seinem fünfzigjährigen Jubiläum als ordentlicher Pro¬

fessor die Glückwünsche der Berliner Universität .

Die Vorbereitungen zur Englandsreise des

Kaisers sind in vollem Gange , mehrere Waggons mit

Gepäck sind bereits in Kiel eingetroffen und werden

auf die Hohenzollern umgeladen . Die Ankunft des

Kaiserpaares in Portsmouth erfolgt am 19 . d . M .

" Das Reuter - Bureau " verbreitet aus Liverpool

beunruhigende Nachrichten überDeutsch - Westafrika .

Kaufleute aus Liverpool , welche Fabriken in den

deutschen Distrikten Batanga und Kribi haben , be¬

richteten , daß der Aufstand daselbst allgemein und

äußerst ernst sei . Die Rebelletr gehörten dem Stamme

der Buli an . Batanga wäre von 2000 Eingeborenen

überfallen worden , wenn diese nicht der überschwemmte

Fluß daran gehindert hätte . Englische und andere

Fabriken an der Küste seien geplündert worden .

Oesterreich . Wie in parlamentarischen Kreisen

der Linken verlautet , ist die Regierung entschlossen , den

Reichsrat auszulösen sofern die Rechte ihre Agitation

gegen die Regierung fortsetzen sollte , um den Ausgleich

mit Ungarn zu verhindern .

Frankreich . Das Pariser „ Journal " hält die

Meldung aufrecht , wonach Oberst Schneider , der

frühere österreichische Militärattachee in Paris an den

Folgen des Duells gestorben sei . Doch soll er das

Duell nicht mit General Roget , sondern mit dem Ka¬

pitän Cuignet ausgefochten haben .

Das Zeitungsorgan des französischen Minister¬

präsidenten MÄine sieht die gestrige Rede des Sozia¬

listenführers Viviani als entscheidend für die parlamen¬

tarische Lage an . Das Blatt fuhrt aus : „ Diese Rede

war der Aufruf der kollektivistischen Partei , wodurch

sie ihren Sieg und die amtliche Besitzergreifung von

der Staatsgewalt verkündete . Viviani sprach wie die

Regierung von morgen . Er stellte der Regierung von

heute seine Bedingungen und gab Waldeck - Rouffeau

zu verstehen , daß die Sozialisten die wichtigen Zuge¬

ständnisse als Abschlagszahlung annehmen , aber die

kollektivistische Partei könne sich damit nicht begnügen .

Alle andern Parteien müssen sich gegen die Kollek -
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„ Sie würden auch in Holzpantoffeln anmutig und

graziös bleiben , " sagte Lundby galant und über Ediths

tragische Betonung der komischen Notwendigkeit un¬

willkürlich lächelnd . „ Aber ich sehe nicht , wie das ver¬
mieden werden könnte , es wäre denn . . . "

Er brach ab , aber Edith griff begierig nach dem

Strohhalm , den ihr Lundbys letzte Worte darzubieten

schienen , und sagte :

„ Vielleicht sind die Rechte meiner angeblichen

Kusinen auch nicht bester begründet als die meinigen ,
und dann . . . "

„ Die Hoffnung geben Sie nur auf , " erwiderte

Lundby . „ Mit den Fräulein Scudamore ist es auch

eine kleine , fatale Geschichte , aber immerhin läßt sich

ihnen die Eigenschaft wirklicher Enkelinnen des Herrn

Scudamore nicht streitig machen . Was ihnen fehlt , ist
nur die Legitimität . "

„ Wie so das ? " fragte Edith lebhaft interessiert .

Für einen kurzen Augenblick vergaß sie ihre eigenen

Sorgen .

„ Die Mutter befand sich , als sie Herrn Frank

Scudamore in zweiter Ehe heiratete , in dem Glauben ,

ihr erster Mann wäre tot . Thatsächlich war er jedoch

noch am Leben und ist erst zehn Monate später ge¬

storben . Diese zweite Ehe war also ungültig ; aber

Fräulein Ellen und Fanny sind doch Enkelinnen des

alten Herrn , wenn auch illegitime . "

„ Das wäre gut gewesen , wenn ich die legitime

Enkelin des Herrn Scudamore wäre , " bemerkte jetzt

Edith niedergeschlagen . „ Aber nun kann es mir nichts

nützen . "

„ Es kann vielleicht doch noch zur Geltung ge¬

bracht werden , " meinte Lundby . „ Nur müßte vor

allen Dingen Zeit gewonnen werden . Wenn Herr

Scudamore unter dem Eindruck , den die Nachricht von

Frau Paulinens übereilter Eheschließung und der

illegitimen Geburt Fannys und Ellens zweifelsohne

auf ihn machen wird , veranlaßt werden könnte , ein

TestamentDzu Ihren Gunsten anzufertigen , ehe er er¬

führe , daß Sie gar nicht Edith Frere sind , so brauchte

man das Spiel noch nicht verloren zu geben . "

„ Das verstehe ich nicht . Wenn er nun wirklich

ein Testament zu grinsten seiner Enkelin Edith Frere

machen würde , was würde denn ich , Marie Violet ,

davon haben ? "

„ Ich würde versuchen , eine Fassung durchzusetzen ,

die jedenfalls Ihnen zugute käme . "

„ Wie wäre das möglich ? "

„ Es ist nicht so ganz leicht , aber doch nicht un¬

möglich . "

„ Und wenn Herr Scudamore dann doch erfährt ,

was sich ja auf die Dauer nicht verheimlichen läßt ? "

„ So ist noch nicht gleich ein anderes Testament

gemacht , und dann könnte man ja weiter sehen . Nur

einmal erst Zeit gewinnen . Aber ich gebe freilich zu ,

daß alle diese Auswege ihr Mißliches haben . Wäre

nicht Holmfeld zu beeinflussen ? "

„ Nein , Herr Lundby , Holmfeld ist von einem un¬

glaublich starren Rechtsgefühl beseelt ; er hält es nun

einmal für seine Pflicht , meinen Großvater über meine

Person aufzuklären , und was er für seine Pflicht hält ,

das thut er . Wenn ich nicht mit der Sprache her¬
ausrücke , dann wird er reden . "

„ Wie ist es denn mit einem kleinen Aufschub ?

Das wäre das Notwendigste , und den können Sie

doch wenigstens erlangen ? "

„ Ich will es versuchen und habe auch schon eine

Idee . . . "

„ Lassen Sie hören . "

„ Wenn ich Holmfeld beredete , meine alten Ver¬

wandten in Frankreich aufzusuchen , er ginge vielleicht

darauf ein . "

„ Eine gute Idee ! " sagte Lundby beifällig . „ Ich

fange an , zu glauben , daß wir beiden sehr gut zu ein¬

ander paffen . "

„ Sie müssen aber ebenfalls in unserem Jntereste

thätig sein . "

„ Seien Sie unbesorgt . Von mir wird nichts ver¬

säumt werden . Beiläufig , wo in Frankreich Hausen

denn Ihre sehr überflüssigen Verwandten ? "

„ In einem kleinen Neste , Ostabat heißt es . "

„ Welch ein sonderbarer Name ! Und wo mag

das sein ? "

„ Irgendwo an dem Nordrande der Pyrenäen .

Denn es soll nicht weit von St . - Jean - Pied - de - Port

liegen . "

„ St . - Jean - Pied - de - Port ! " rief Lundby ganz ver¬

wundert aus . „ Das wäre ja ein äußerst merk¬

würdiges Zusammentreffen ! Wissen Sie es denn auch

ganz gewiß ? "

„ Ganz gewiß ! Mein Vater — " sie sah sich scheu

um , als sie die Bezeichnung zum ersten Male ohne

einschränkenden Zusatz gebrauchte — „ mein Vater ist

aus St . - Jean - Pied - de - Port gebürtig und hat sich seine

Frau , meine Mutter , aus Ostabat geholt . Dort aber

wohnen meine Großeltern noch . Vielleicht — lachen

Sie mich nicht aus , Herr Lundby — vielleicht kann

ich von Ihnen noch ein Bild meiner seligen Mutter
bekommen . "

Lundby lachte nicht , denn er war ein gebildeter

Mensch und wußte , was sich schickt , nur ein leises

Kräuseln der Lippen zeigte , wie er über Ediths nach

seinem Begriff übermäßig sentimentale Anwandlung

dachte . „ Das paßt alles ganz vortrefflich , " sagte er .

„ Noch bester , als Sie denken . Wie wäre es , wenn

man Holmfeld veranlassen könnte , daneben für unsere

Interessen gegen die Scudamores thätig zu sein ? "

„ Wie wollen Sie das bewerkstelligen ? "

„ O sehr einfach . Ich werde den alten Herrn

Scudamore über die Legitimität seiner Enkelinnen

beunruhigen und ihm dann den Rat erteilen , die Be¬

weise über den genauen Zeitpunkt , wann der Tod

des ersten Mannes der jetzigen Wittwe Scudamore

erfolgt ist , besorgen lassen . Dazu wäre niemand besser

geeignet als Holmfeld , der ja doch nach Frankreich

reist . Und diese Beweise werden überzeugend sein . "

„ Wird Holmfeld das thun ? " fragte Edith zwei¬

felnd . „ Mir zu Gefallen wird er schon nach den

Pyrenäen reisen . . . , aber wird er von da , Herrn

Scudamore zuliebe , noch eine andere Reise unter¬

nehmen ? "

„ Es bedarf dessen nicht , " versetzte Lundby . „ Denn

wissen Sie , wo der Mann begraben liegt , auf dessen

früher oder später erfolgten Tod für Frau Scudamore

und ihre Töchter so viel ankommt ? "

„ Wie soll ich das wissen ? "

„ Nun das ist eben das merkwürdige Zusammen¬

ttcffen , das mir so auffiel . . . In St . Jean - Pied -

de - Port ! "

9 . Kapitel .

Von der eigentlichen Beschaffenheit ihrer mit

Lundby gettoffenen Verabredung hatte Edith keine

rechte Vorstellung . Sie hatte sich in den Gedanken ,

auf Thirlwall berechtigt zu sein , so vollkommen ein¬

gelebt , daß sic sich nicht sogleich in die Grundlosigkeit

des früher als sicher Angenommenen finden konnte .

Sie sah nichts Arges in dem Bestreben , auf Schleich¬

wegen ein Recht zu erlangen , das sie sich nicht ent¬

schließen konnte , als eigentlich gar nicht vorhanden

zu betrachten .

In solcher Stimmung kam Edith wieder mit

Holmfeld zusammen ; aber sie war klug genug , nicht

ihm gegenüber eine Anschauung zu vertreten , für die
er doch kein Verständnis hatte .

Beide saßen im sogenannten Empfangszimmer ,

wo Holmseld nach dem Essen etwas auf der Violine

vorgetragen hatte . Nun spielte Fanny Klavier , und
Ellen unterhielt sich mit Lundby , der es als seine

Aufgabe betrachtete , das wichtige Gespräch seiner Mit -

verfchworenen mit Holmfeld ganz ungestört verlaufen zu

lassen und ihm alle unliebsamen Unterbrechungen fern

zu halten .

„ Ich habe Ihr Document gelesen , Herr Holmfeld , "

begann Edith , „ und es hat mir eine Ueberraschung
der schmerzlichsten Art bereitet . Ich hätte gern den

Glauben an das , was es enthält , abgewehrt , aber das

ist unmöglich . "

„ Und was gedenken Sie zu thun , Edith ? "

„ Habe ich denn eine Wahl ? Der Name , den Sie

mir da noch eben gegeben haben , gehört mir nicht ,

dies Schloß kann mir nicht mehr eine Heimat sein , die

glänzende Zukunft , die mir zu winken schien , ist in

Nichts zerflossen . Aber darüber zu klagen ist ja nutz¬
los — das Unabwendbare muß geschehen — , denn ,

nicht wahr , für unabwendbar halten Sie es doch ? "

Holmfeld verstand den bittenden Blick , womit

Edith diese Frage begleitete , und er antwortete : „ Es
ist unabwendbar , Edith . Geben Sie um Himmels

willen keiner trügerischen Hoffnung Raum ! Ich inuß

Herrn Scudamore mein Aktenstück micteilen , wenn Sie

es nicht thun , denn darauf habe ich Ihrem sterbenden



twisten zusammenschließen . " Bezeichnend ist , daß die

Republique Francaise auch General Galliffet über Bord
wirft . „ Traurig war das Schauspiel für die Freunde

der Armee , als sie sahen , daß Galliffet kein rächendes

Wort für die in den Kot geschleppten Offiziere hatte .

Der Kriegsminister konnte wohl der Armee die Not¬

wendigkeit des Gehorsams unter Strafe Vorhalten ;

aber er hätte sie auch verteidigen müssen . Lassen Sie ,

Herr Minister , rächende Worte hören , welche die Armee

trösten ; werfen sie sich den Schmähern der Armee ent¬

gegen , anstatt die Offiziere unbestraft beschimpfen zu

kaffen ! Die gestrige Sitzung war die endgültige und

beklagenswerte Berdemütigung der Armee . " Diese

aufreizenden Worte der Republique Francaise stellen

sich , wenn sie auch nicht die offene Sprache Lasies

reden , doch letzterer in ihrem Zwecke würdig zur Seite ;

das Heer wird sie jedensfalls verstehen .

Frankreich . Staatsgerichtshof . In der

gestrigen Sitzung brachte der Vorsitzende Fallieres die

von Guerin eingebrachten Anträge zu Verlesung , in

denen dieser verlangt , daß die Verbrechen und Ver¬

gehen des gemeinen Rechts , wegen welcher er gleich¬

falls angeklagt sei , aus den gegenwärtigen Verhand¬

lungen ausgeschieden werden . Anwalt Faye erläutert

jene Anträge und vertritt die Meinung , daß der

Senat für Verbrechen und Vergehen nicht zuständig

sei . Der Staatsanwalt ersucht um Ablehnung der

Anträge . Guerin ergreift schließlich selbst das Wort

zu folgender Erklärung : Ich bin erstaunt über das

Bestreben des Staatsanwalts , so rasch voran zu machen ;

schon Verenger hatte ich so am Werke gesehen , auch
er wollte die Untersuchung mit Volldampf führen . Ich

schlage vor , um die Sache noch schneller zu machen ,

Deibler ( das ist der Scharfrichter ) kommen zu lassen ,

daß er mich in einer Pause hinrichtet . ( Heiterkeit und

Lärm .) Vorsitzender : Das Staatsgericht wird sich jetzt

zurückziehen , um zu beraten ( allgemeines Gelächter ) —

über die Anträge Faye . Der Gerichtshof zieht sich

zurück und beschließt , die Anträge dem Thatbestand

anzugliedern und erst nach Schluß der Verhandlung

darüber zu befinden .

Arbeiterfrage .
Rach 21 wöchentlicher Dauer ist der Formerstreik

in Leipzig ergebnislos verlaufen und nunmehr durch
die Arbeiter als beendet erklärt worden . Rach Um¬
frage in den Fabrik - Etablissements stellt sich heraus ,
daß Hunderte von Arbeitern ihre Plätze verloren haben .

Die Abschaffung der freiwilligen Sammlungen
zum Streikfonds istfvon der Generalversammlung des
DeutschenMetallarbeiterverbandes beschlossen
worden und zwar wird dies motiviert mit der Aus¬
nutzung der Streikkasse durch die unorganisierten
Arbeiter für Deckung außerordentlicher örtlicher Aus¬
gaben bei Lohnkämpfen. Es wurde ein monatlicher
Extrabeitrag von 20 Pfennig beschloffen . Die Nicht¬
organisierten sollen bei Streiks größere Beiträge aus
dem Fonds erhalten haben , während sie nur 10 Proz .
dazu beisteuerten. Die Unterstützungsfrage in allen
Ausständen wurde wie folgt geregelt : Wer dem Ver¬
bände mindestens 26 Wochen als vollberechtigtes
männliches Mitglied angehört , erhält 15 M . wöchent¬
liche Unterstützung, weibliche Mitglieder je 9 Mk . Bei
einer Verbandszugehörigkeit von 13 — 26 Wochen werden
12 , bezw . 6 Mk . und bei 2 — 13 Wochen 10 Mk . 50 Pf .
bezw . 6 Mk . undKbei kürzerer Dauer 9 Mk . bezw .
6 Mk . gezahlt . Für jedes Kind unter 14 Jahren
wird außerdem eine Mark extra gewährt . Der Ver¬
band umfaßt nach der Abrechnung zur Zeit 15 , 800
Mitglieder , die ihre Beiträge voll bezahlt haben .

Der Kurcnüricg .
Absoluter Mangel an Nachrichten kennzeichnetauch

weiter die Situation und die Blätter füllen ihre
Spalten mit ebenso billigen wie haltlosen Salbadereien ,
mit denen wir unsere Leser gern verschonen möchten .
Die Lage ist eine sehr einfache . Im Westen halten
Mafeking und Kimberley die Belagerung der Buren
nach wie vor aus ; im Westen kommen sie bei Lady -
smith keinen Schritt weiter, während die Verstärkungen
der Engländer näher und näher rücken . Der wahr¬
scheinlicheVerlauf wird der sein , daß nichts geschehen
wird , ehe die englischenHülfskräfte bei Ladysmith kon¬
zentriert sind . Ist das der Fall , dann werden die
Buren zurückgehen und es wird sich in ihren eigenen
Gebieten ein endloser Kleinkrieg entspinnen.

Wir veröffentlichen die nachstehenden Depeschen :
London , 15 . Nov . Morningleander erhebt Ein¬

spruch gegen die Anschuldigungen, welche täglich in der
Londoner Presse gegen die ( holländischen ) Afrikander
der Kapkolonie gerichtet sind . Das Blatt bemerkt, daß
augenblicklich in der Loyalität der Afrikander das

Schicksal der südafrikanischen Kolonieen liege und daß

es schädlich sei , in der Presse täglich die Afrikander

als Verräter hinzustellen .
London , 15 . Nov . Dem „ Deley Telegr . " wird

aus Estcourt vom >10 . d . Mts . gemeldet , daß die Ein¬
schließung der Stadt Ladysmith zweifellos . enger ge¬
worden sei , da keiner der nach Ladysmith' gesandten
Boten zurückgekehrt ist . Nach einer Meldung des
Generals With hat das Bombardement nur geringen
Schaden verursacht . Die Verluste sollen gering und
genügende Vorräte vorhanden sein . Die verschanzte
Stelle werde täglich stärker , mit der Beschießung werde
fortgefahren. Jenseits Colenso stehen keine Truppen
der Buren .

London , 15 . Nov . Nach einer Depesche aus Kim -
berlcy vom 8 . Nov . werden die Artilleristen des Oranje -
Freistaates als Dilettanten bezeichnet und die Ratlo¬
sigkeit der Buren verhöhnt . Die Behörden in Kapstadt
beschlagnahmten einen für Transvaal bestimmten Mar -
coni - Telegraphenapparat , welcher an eine Privatadresse
gerichtet war . _

Deutscher Reichstag »
vp Berlin , 15 . November .

Am Tische des Bundesrats : v . Podbielski .
Das Haus ist schwach besetzt .
Präsident Graf vallrstrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min .
Zweite Beratung des Entivurfs eines Gesetzesüber

einige Abänderungen von Bestimmungen über das
Po st wesen . An Stelle des wegen seiner im Inter¬
esse der deutschen Zuckerindustrie unternommenen
Studienreise nach Mittelamerika abwesenden Dr . Paasche
( natl .) übernimmt die Berichterstattung Dr . Hasse (natl . ) .
Er verweist auf den eingehenden schriftlichen Bericht
des Dr . Paasche .

Die ersten beiden Abschnitte des Artikels 1 , die von
der Erhöhung des einfachen Briefgewichts von 15 auf
20 Gramm imb der Anwendung der Ortstaxe auf den
Nachbarortsverkehr handeln , ' sind von der Kommission
unverändert angenommen worden .

Der dritte Abschnitt des Artikels 1 enthält die
Neiwrdnung des Postzeitungstarifs . Die iir der Kom¬
mission schließlich erfolgte Einigung beruhte auf den
Beratungen einer ini Laufe der ziveiten Lesung der
Kommission eingesetzten Subkommission, die zu einem
eiirmütigen Beschlüsse geführt hatten . Es ivird darin
auf deir Grundgedanken der Regierungsvorlage zurück -
gegriffen und unter Nichtberücksichtigungdes Abonne -
mentsprcises die Gewichtsgebühr zu eitlem wesentlichen
Teil des Tarifs gemacht . Än Stelle einer Gebühr von
10 Pfg . für jede Bezugszeit ohne Rücksicht auf deren
Dauer setzte die Kommission 3 Pfg . für jeden Monat
der Bezngszeit und behielt die feste Gebühr von 15 Pfg .
jährlich für das wöchentlich einmalige oder seltenere
Erscheinen sowie 15 Pfg . jährlich mehr für jede weitere
Ausgabe in der Woche bei . Die Gewichtsgebühr soll
ebenso wie nach dem Regierungsvarschlage 10 Pfg .
jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts be¬
tragen . Durch den Kommissionsbeschlus; wird aber ein
Kilo Freigeivicht für jede wöchentliche Erscheinungs¬
nummer jährlich eingeführt unter Fortsall der Ent¬
schädigung für die Selbsteerpackung, die in der Re¬
gierungsvorlage auf 5 Pfg . für je 100 verpackteZeitungs¬
nummern bemessen ivar . Bei der Ermittlung des Jahr¬
gewichts ist die willkürliche Aitsivahl des Zeitraums ,
in dem das Gewicht nach den Borschlägen der Regie¬
rung festgestellt werden sollte , ausgeschlossen ivorden.
Es wird nach dcni thatsächlichetlGewichte der Zeitungs -
nnmmern des voraufgegangenen Rechnungsjahres fest¬
gestellt . Bei neuen Zeitungen erfolgt bis zur Anivend -
barkeit dieser Bestimmungen die GeivichlSberechniing
vierteljährlich nach dem Gewichte der erschienen Num¬
mern . Bruchteile eines Kilogrannns iverden als ein
volles Kilogrannn gerechnet . Diese Beschlüße der Kom¬
mission sollen nur eine vorläufige Regelung darstellen.

Die Kommission beantragt ' weiter gleichfalls nach
dem Antrag ihrer Subkommission Resolutionen , ditrch
die der Reichskanzler ersucht tvird , dafür Sorge zu
tragen , daß 1 . möglichst bald das Bestellgeld der Zei¬
tungen neu geregelt tvird und zivar in der Richtung ,
daß die Häufigkeit des Erscheinens mehr als bisher
und außerdein auch als Zeitungsgewicht berücksichtigt
wird , 2 . dem Verleger einer im Reichspostkatalog ein¬
getragenen Zeitung gestattet ivird , für die von ihm
gewonnenen Abonnenten selbst die Bestellung bei der
Post aufzugeben, und 3 . die Beschränkung der zuläs¬
sigen Ueberweisungsexemplare auf 10 Prozent der Post -
auflage aufgehoben wird .

Gegenüber den Beschlüssen der Kommission bean¬
tragt die freisinnige Volkspartei Eickhoff , Dr . Müller -
Sagan eine Entschädigung für Selbstverpackung und
zwar in Höhe von 10 Pfg . für 100 verpackte ^Zei 'tungs -
nummern . Dasbach ( Centr .) beantragt die Streichung
der Bestintmung für die Gewichtsberechnung, wonach
Bruchteile eines Kilogramms als volles Kilogramm
berechnet werden sollen .

Dr . Marcour , Dr . Lieber und Müller - Fulda ( Ctr .)
beantragen die Einführung einer Zonengebühr . Da¬
nach soll die Jahresgebühr für das wöchentliche Er¬
scheinen in der ersten Zone 12 Pfg ., in der zweiten

Zone 18 Pfg . betragen , die Gewichtsgebühr in der
ersten 8 Pfg ., in der ziveiten 12 Pfg . Die Zonen¬
grenze ist 75 Kilometer votn Erscheinllttgsorte der Zei¬
tung . Außerdem soll nach diesem Anträge die Bezugs¬
gebühr von 3 Pfg . für den Monat der Bezugszeit aus
2 Pfg . herabgesetztwerden. Horn -Goslar ( natl .) bean¬
tragt den Abonnementspreis in die Zeitungsgebühr
einzuführen und zwar in Höhe von 12 ' / , Prozent . Die
Wochenausgabegebühr soll auf 12 Pfg ., die Gewichts¬
gebühr auf 5 Pfg . festgesetzt werden .

Dr . Marcour ( Centr . ) : Bei der ersten Beratung
dieser Vorlage wurde von allen Seiten betont , daß
man bei Regelung des Postzeitungstarifs sich nur
leiten lassen könne von dem Grundsätze der aus¬
gleichenden Gerechtigkeit , von dem Grundsätze der
Leistung und Gegenleistung . Deshalb war meine Par¬
tei damals der Ansicht , daß der Abonncmentspreis bei
Beratung des neuen Tarifs nicht ganz außer acht ge¬
lassen werden könne , tveil sich auf Grund dieses Tarifs
das Zeitungsweseu historisch entwickelt und ausgebildet
hatte . Ich habe damals diesen Standpunkt meiner
Partei hier im Hanse vertreten . Durch die Kommissions¬
beratung bin ich jedoch zu der Ueberzeugung ge¬
kommen , daß dieser Standpunkt aus die Dauer nicht
haltbar ist . Einmal hat sich die Enttvicklung des
Zeitungswesens durch die Gründung billiger Blätter
so gestaltet , daß ein wirkliches Mißverhältnis ent¬
standen ist zwischen den Lcistutlgen, die die Postver¬
waltung gewähren ntuß , und ihren Einnahmen , das
jetzt so arg geivorden ist , daß es auf die Dauer uner¬
träglich wird . Ein Beispiel : Zeitungen , die einmal am
Tage erscheinen utld vielleicht 20 bis 30 Mark kosten ,
bezahlen 4 bis 6 Mark der Postverwaltung , während
andere Blätter , die ' auch nur täglich einmal erscheinen ,
aber nicht in einem Bogen , sondern in 30 bis 40
Bogetl und einem Abonnementspreis von 6 Mark
haben , der Postverwaltung nur 1 Mark bis 1 .20 Mart
bezahlen . Das ist ein Zustand , bei dem die Post zu
kurz kommt und bei dem auch die Konktirretlz der
Blätter keine gleichmäßige mehr ist . Deshalb liegt die
Aufhebung des Mißverhältnisses auch gerade im Inte¬
resse der kleinern und Mittlern Partei presse ; denn
sie wird durch den ganz abnormen Preisdruck der so¬
genannten Annoncenblätter geschädigt . Nun wird
ja von allen Seiten zugestanden, daß namentlich
diese kleinere und mittlere politische Parteipresse für
alle Parteien ohne Unterschied von der allergrößten
Bedeutuug ist , ihre Erhaltung ist ein Lebensbedürfnis
für das Erstarken einer jeden Partei in den einzelnen
Wahlbezirken. Die Aufhebung dieses Mißverhältnisses
oder Beschränkung liogt aber auch deshalb im Interesse
der einzelnen Parteien , weil bei der Fortdauer dieser
dieser Herabminderung des Abonnementspreises schließ¬
lich der geistigeInhalt der Zeitungen leiden muß , auch
die politische ' Parteipresse herabsinkt auf den Stand¬
punkt der sogenannten farblosen Presse, die bestenfalls
vom Klatsch , schlimmstenfalls vom Skandal lebt und
es absolut nicht nötig hat , irgend einen Redakteur zu
halten , der die erforderliche' Bildung besitzt . Unter
Erwägung all dieser Umstände sind die Mitglieder der
Kommission fast einstimmig schließlich auf den Boden
der Regierungsvorlage getreten , ober unter Er¬
mäßigung der dort angeschlagenen Sätze . Die Sätze ,
ivelche von der Kommission angenommen ivorden sind ,
liegen Ihnen ja vor . Im Prinzip sind sie meiner An¬
sicht nach durchaus gerecht und billig ; doch läßt sich
anderseits auch nicht verkennen, daß ein Teil der
kleinern und Mittlern Parteipresse durch dieselben hart ,
ja zu hart betroffen wird und auf Kosten der großen ,
und zwar so hart , daß zum Teil diese Presse in ihrer
Existenz gefährdet , wenn nicht geradezu vernichtet
werden würde . Von diesem Gesichtspunkte ans geleitet
ist meine Fraktion zu einem Vermittlungsantrag ge¬
kommen . Wenn es richtig ist , daß die große Presse ,
und ich verstehe darunter im Durchschnitt gleichzeitig
auch die Presse mit einem hohen Abonnementspreis ,
bis dahin ungleich und ungerecht behandelt worden ist ,
und wenn wir dieses Mißverhältnis abschaffen wollen ,
so dürfen tvir anderseits doch nicht in den noch
schlümnern Fehler verfallen , daß wir umgekehrt die
kleinere Presse zu sehr belasten . In diesem Punkte
Abhilfe zu schaffen , bezweckt nun mein Antrag , der
gleichzeitig von meiner ganzen Fraktion unterstützt
ivird .

Staatssekretär v . Bodbielöki : Den Ausführungen
des Dr . Marcour möchte ich doch in einigem entgcgen-
treten . Zunächst stelle ich fest , daß nicht etwa erst in
den letzten Jahren , sondern in einer Reihe von Jahren
innerhalb der Budget -Kommission festgestellt wurde ,
daß bei den Zeiluitgen die thatsächlich' en .Kosten der
Beförderung nicht mehr aufgebracht wurden . Die Kosten
sind berechnet worden auf eine Mehrgebühr von IV .
bis IV , Millionen . Nun ist dieser Antrag der Centrums -
raktion mir erst jetzt zugegangen . Ich ' kantl also noch
nicht genau die Wirkung bis auf das letzte übersehen.
Aber ich halte den vorgeschlagencn Weg für bedenklich
und möchte Sie doch bitten , es bei den Beschlüssen der
Kommission zu belassen . Ganz naturgemäß sind heute ,
nachdem seit den Kommissionsverhandlungen eine so
lange Zeit vergangen ist , mehr Entwürfe gekommen ,
als es der Fall geivesen wäre , wenn ivir unmittelbar
im Plenum weiter verhandelt hätten . Sie sind ja von
den General - Anzeigern wieder mit Material
überschüttet worden . Die angestrebte Reform wird
zweifellos dazu beitragen , die kleinere Presse erstarkeil

zu lassen , aber das Bestreben, die vorgeschlagenen Ge¬
bührensätze immer weiter noch abzumildern , ivird zu
solchen finanziellen Schlvicrigiciten führen , daß die
Reform lmdurchführbar ivird .

Dr . Pachnicke ( sreis . Vg .) hat inzwischeneine Selbst¬
verpackungsentschädigung in Höhe von 5 Pfg ., lvie nach
der Regierungsvorlage , beantragt .

D »eq ( Soz .) : Unsere Partei hat an dein Tarif
wenig Interesse . Sie ist so vernünftig , die Abonne-
mentsprcise so hoch anzusetzen , daß die Kosten von
Druck und Papier dadurch gedeckt werden , was man
von deti bürgerlichen Blättern nicht immer sagen kann .
Wir haben nur das Interesse , nicht einzelnen eine Sub¬
vention zukommen zu lassen . Wir halten die Kom -
missionsbeschlüssedurchweg für gesund und richtig . Sie
tuiffcix , wie schwierig die Verhandlungeil lvaren und
wie erst die Subküinmission eine Einigung in Bezug
auf die Sätze bringen konnte . So schlimm , wie es ge¬
macht wird , scheinen mir die Verhältnisse für die kleine
Presse doch nicht zu liegen . Die einzige Aenderung
der Kommissionsbeschlüsse, die wir wünschen, ist die
Einführung einer Verpackungsvergütung von 10 Pfg .,
mindestens aber von 5 Pfg .

Dr . Oertel ( Bund der Landw .) : Daß das Prinzip
von Leistung und Gegenleistung für den Zeitungstarif
eingeführt iverden soll , darüber sind mir alle einig .
Von diesem Gesichtspunkte sind die Kommissionsbe¬
schlüsse zu beurteilen . Auf die Petitioneil allzuviel
Gewicht zu legen , möchte ich Sie ivarnen . Ein kleines
Prübcheil ; da teilt uns ein Verleger mit , daß seine
Zeitung , die er sechsmal in der Woche erscheinen läßt ,
zu einem Preise von 50 Pfg . monatlich 21 Kilogramm
Jahresgewicht hat . Einen Verleger, der das fertig
bringt , möchte ich doch mal auf den Tisch des Hauses
sehen . (Heiterkeit .) Nach den jetzigcll Papierpreisen
ivürdcn die 21 Kilograinm 4 M . bis 4 .50 M . kastelt
Er bekommt für seine Zeitung 6 M . , nach Abzug der
Postzeituligsgebühr 4 .80 , also für die überschießenden
30 Pfg . inuß er setzen , drucken , redigieren , was ja aller¬
dings nicht viel kostet , aber die Schere muß doch auch
mal geölt werden ( Heiterkeit ) , kurz und gut den ganzen
Inhalt der Zeitung Herstellen . Ich bitte Sie än der
Schwergeburt , die der Postzeitungstarif darstellt , nicht
weiter hcrumzudoktern. Sie iverden keinen Tarif zn
stände bringen , der alle Wünsche befriedigt . Nehmen
Sie die Kommissionsbeschlüssean . ( Beifall .

DaSbach ( Eentr .) : Machen Sie das Prinzip von
Leistung und Gegeilleistung zur Wahrheit , jede Zeitung
entsprechend den Kosten zu behandeln , die sie der Post
macht . Das geschieht weder in der Regierungsvorlage
noch in den Kommissionsbeschlüssen, sollde 'ril allein
durch die von meinen Freunden beantragte Zonen¬
gebühr . Prüfen Sie unsere Vorschläge noch einmal
genau , überhasten Sie das Gesetz nicht . Bedenken Sie ,
Sie wollen ein Gesetz schaffen , das für die ganze deutsche
Presse von der größten Bedeutung fein wird . Da kommt
es ans ein par Tage nicht an .

Gickhoff ( fr ) . Vp .) ersucht um Annahme des An¬
trages seiner Partei , auf Vergütung der Verpackung
init 10 Pfg . Der Betrag von 5 Pfg . reicht nicht aus ,
die Provinzpresse würde erheblich geschädigt werden.
Die Regierungsvorlage hat ja diese Vergütung selbst
enthalten .

Beider Abstimmung werden die Bestimmungeil
über die Erhöhung des Briefgewichts und den Nachbar¬
ortsverkehr einstimmig angenommen . Der Abschnitt
vom Zeitungstarif erfordert eine lange Reihe von Einzel -
abstilmnungen . Die Zurückweisung an die Kommission
wird mit großer Mehrheit abgele' hilt , dafür stimmen
außer einem Teil des Centruins nur Welfen , Poleil ,
Antisemiten und cülige Mitglieder der freisinnigen Ver¬
einigung . Für den Antrag Horn stimmen nur
einige Nationalliberale . Der Antrag des Centrums
lMarcour und Genossen ) wird säst vom ganzen
übrigen Hause v e r w o r f e n . Mit großer Mehrheit
wird darauf entsprechend dem Anträge Dietz die
Bezugsgebühr von 3 Pfg . auf 2 Pfg . herabgesetzt , von
der Rechten stinunte Dr . Oertel dafür . Jin übrigen
iverden die Koinmissionsbeschlüssenur dadurch geändert ,
daß der Antrag Dasbach aus Beseitigung 'der Ab¬
rundung der Kilos angenommen ivird ; dagegen stimmten
Rechte und Nationalliberale und vom Centrum Müller -
Fulda . Der Antrag ans Einführung der Nerpaekungs-
vergiltung fand nur die Unterstützung der Freisinnigen
und Sozialdemokraten . Die endgültige Annalnne des
Artikels erfolgte mit großer Mehrheit .

Donnerstag 1 Uhr Fortsetzung der Beratung der
Postgesetze . — Schluß 5 1/ * Uhr .

Düsseldorfer Stadttheater .
Schauspiel .

Maria Stuart .

Gastspiel von Franziska Ellmenreich .

Mit dcm hochgeschätzten Gaste ging es uns gestern

just wie dem Holländer mit Senta : „ Wie aus der

Ferne längst vergangener Zeiten spricht auch das Bild

des Mädchens an . " Das , was Franziska Ellmenreich

als Maria Stuart bot , war einmal , und zwar war

einmal groß . Aber es ist nicht mehr . Diese klassisch¬

pathetische Tragik , in der Poffart der letzte Meister

war , hat ihre Zeit gehabt , sie ist unwiderruflich vorbei .

Wir Neueren scheinen die Fähigkeit verloren zu haben .

Pflegevater mein Wort gegeben . Doch hoffe ich , daß

Sie selbst es thun werden . "

„ Dazu habe ich mich entschlossen — , denn wie

konnte ich anders ? Aber eine Bitte habe ich noch an

Sie , Holmfeld , die Sie mir nicht abschlagen dürfen .

Ich soll jetzt zum dritten Male eine Heimat ver¬
lieren . . . . "

„ Um eine andere zu gewinnen . "

„ Eine andere . . . wissen Sie das ? Oder wissen

Sie nicht vielmehr , daß mit dem , was ich durch Sie

verliere , alles , was mir die Zukunft versprach , dahin

ist , und daß es dafür keinen Ersatz giebt ? "

„ Und was wollten Sie von mir erbitten ? " fragte

Holmfeld schmerzlich bewegt . Wußte er doch auch ,

was es heißt , auf liebgewordene Zukunftsträume zu

verzichten . „ Wenn es mir möglich ist , zu erfüllen , was

Sie wünschen , so soll es geschehen . "

„ Lassen Sie uns mit der Aufklärung warten , bis

ich meine Verwandten ausfindig gemacht habe . Kann

ich vor den alten Herrn hintreten und ihm sagen :

„ Lieber Herr Scudamore , ich bin nicht , was Sie

glauben , nicht Ihre Enkelin , sondern die Tochter des

französischen Kapitäns Violet , und ich danke Ihnen

recht sehr für alles Gute , das ich unter Ihrem Dache

genoffen habe , aber länger kann ich nun nicht bleiben ,
sondern ich reise morgen nach Frankreich , zu meinen

dortigen Verwandten , die mich schon erwarten " —

kann ich das sagen , so hat alles ein anderes Aus¬

sehen . "

Holmfeld sah etwas unzufrieden drein ; seinem

strengen Rechtsgefühle widerstrebte dieser Aufschub ,

aber er begriff die Gefühle Ediths und konnte es nicht

über sich gewinnen , ihre Bitte abzuschlagen . Er über¬

legte und sagte dann :

„ Ich kann Ihnen nicht Unrecht geben . Es bleibt

also abgemacht , daß wir beide nichts sagen , bevor Sie

wenigstens einige Kenntnis von Ihren französischen

Angehörigen erlangt haben und über die Aufnahme ,

die Sie bei Ihnen sinden werden , beruhigt sind . Nun

erhebt sich aber die Frage , wie diese Erkundigungen

eingezogen werden sollen . "

„ Natürlich durch persönlichen Augenschein . "

„ Aber Sie können doch nicht selbst nach Frank¬

reich reisen ? "

„ Nein , das würde nicht angehen . Ich rechne da¬

für auf Ihre Güte ; denn ich habe sonst niemand , dem

ich mein Vertrauen schenken könnte . Wenn Sie mir

diese Bitte abschlagen , so würde ich rat - und hilflos

dastehen . "

„ Ich wollte Ihnen diese kleine Gefälligkeit schon

selbst anbieten , " versetzte Holmfeld . „ Es war ohnehin

meine Absicht , demnächst nach Paris zu reisen — , ein¬

mal in Paris , ist ja die Hauptsache schon geschehen .

Von da nach den Pyrenäen ist nicht weit . Habe ich

Vollmacht , drüben in Ihrem Namen zu handeln ? "

„ Gewiß , nur mit einer einzigen Einschränkung .

Ich möchte , daß Sie nur im Allgemeinen von meinem

Vorhandensein , aber nichts von meinen gegenwärtigen

Verhältnissen erzählen . Sie brauchen deswegen kein

so finsteres Gesicht zu machen ; der Grund liegt doch

auf der Hand . Wenn meine Verwandten , die doch

aller Wahrscheinlichkeit nach keine reichen Leute sind ,

hören , aus welchen ganz anderen Verhältniffen ich

herausgeriffen werde , um zu ihnen zu kommen , so

würde sie das peinlich berühren . Es wär doch besser ,

wenn sie es erst später durch mich selbst erfahren . "

„ Sie erschweren mir dadurch meine Aufgabe sehr .

Mir ist überhaupt jede Heimlichkeit und Vertuschung

verhaßt . Wenn ich trotzdem auf Ihre Wünsche ein¬

gehe , so sehen Sie daraus , wie sehr mir daran liegt .

Ihnen gefällig zu sein . "

„ Sind Sie mir denn nicht auch eine kleine Ent¬

schädigung schuldig ? Sie wissen doch , wie schwere

Opfer mir aus Ihrem Handeln erwachsen . "

„ Wo es sich darum handelt , das Rechte zu thun ,

sollte man nicht v » n Opfern reden . Bringt man

denn ein Opfer , wenn man unter einem Zwange

handelt ? "

„ Das ist auch etwas Anderes . "

„ Für meine Anschauung nicht . Wenn man zur

Hergabe dessen , was man liebt und hochschätzt , durch

die Ueberzeugung von dem , was man für Recht hält ,

getrieben wird , so ist das für einen guten , sittlichen

Menschen zwingender , als wenn ihm eine Pistole auf

die Brust gesetzt wird . "

„ Es ist nur schade , daß nicht alle Menschen solche

Grundsätze haben , " sagte Edith etwas verächtlich .

„ So sind die Andern , die sie nicht befolgen , im Vorteil . "

„ Nicht auf die Dauer , " versetzte Holmfeld voll

ehrlicher Ueberzeugung , denn seine Lebenserfahrungen

hatten noch keinen großen Umfang . „ Mit der Zeit
siegt doch immer das Bessere . "

„ Nun , da wäre ich wirklich neugierig , wie sich das

in meinem Falle bewähren sollte . Einstweilen hat es

ganz den Anschein , als ob ich , unter dem Zwange des

Rechtsgefühls handelnd , nur mir allein Schaden zu¬

füge und denen die Früchte in den Schoß werfe , die

von einem solchen Zwange nichts wissen . " Sie blickte

bei diesen Worten finster zu Fanny und Ellen hinüber .

Holmfeld , der ihren Blicken gefolgt war , bemerkte

ahnungslos : „ Was Sie aufgeben , geschieht doch zu

Gunsten der Berechtigten , die keine Veranlassung zu

einem Opfer haben . Von Fräulein Fanny bin ich

überzeugt , daß sie an Ihrer Stelle ohne Besinnen

ebenso handeln würde , wie Sie zu handeln entschlossen
sind . "

„ Unglücklicherweise habe ich den Beweis in Hän¬

den , daß Sie sich irren . Wenn der alte Herr Scuda¬

more wüßte , was ich weiß , so würden Fanny und

Ellen längst aus Thirlwall verbannt sein . "

„ Unmöglich !"

„ Unmöglich mag es fein , " sagte Edith spöttisch ,

„ aber es ist so . Fanny und Ellen sind ebensowenig

Scudamores rechtmäßige Enkelinnen wie ich . "

„ Und die beiden Mädchen wissen es und lassen

ihren angeblichen Großvater in dem Wahne , daß sie

seine Enkelinnen und Erbinnen seien ? Verzeihen Sie ,

Edith , wenn mir das unglaublich vorkommt . "

„ Fragen Sie nur einmal Fanny auf ihr Gewissen .

Sie wird es leugnen , vermute ich , aber es ist darum

nicht minder wahr . "

Holmfeld begriff noch immer nicht , daß es sich so

verhalten könnte , aber zu dem vollen Unglauben , den

klügere Menschen Ediths Behauptungen entgegen ge¬

bracht hätten , verdichteten sich , seine Zweifel nicht .

Indem sie ihm absichtlich verschwieg , wie grundver¬

schieden bezüglich ihrer und der Schwestern Scudamore

die Dinge lagen , verlockte sie ihn zu dem Wahn , daß

auch die Geschwister aus denselben Gründen und genau

so wenig Anspruch auf das Scudamoresche Vermögen

hätten wie Edith . Er sah jetzt Ediths Abneigung

gegen Ueberstürzung mit milderen Augen an und war

nun selbst gewillt , die von Edith gewünschte Verzöge¬

rung so lange auszudehnen , bis alle Verhältnisse klar¬

gelegt wären . Hier ward namentlich die Erwägung ,

bedeutsam , ob nicht Scudamore , wenn er mit einem

Schlage alle drei Enkelinnen verlor , für alle drei

etwas thun würde , was er einer einzigen zweifellos

versagt hätte . Das war eine Möglichkeit , die nicht als

ganz undenkbar von der Hand zu weisen war .

Das waren die Gründe , aus denen Holmfeld in

der Nacht , die auf seine Unterredung mit Edith folgte ,

zu dem Entschluß kam , gleiches Recht für alle walten

zu laffen , wenigstens so weit es von ihm abhinge .

Es war abermals ein sprechender Beweis seiner ge¬

ringen Menschenkenntnis , daß er sich nicht ein einziges

Mal die Frage vorlegte , ob es bei Ediths Charakter

denkbar wäre , daß sie , im Besitze der angeblichen

Kenntnis von Fanny und Ellen , so lange geschwiegen
haben würde .

Bessere Menschenkenntnis bewährte Holmfeld , in¬

dem er sich vornahm , nicht Ellen oder ihre Mutter ,

sondern Fanny über das zu befragen , was er von

Edith gehört hatte . Er war überzeugt , daß ein Appell

an ihr Billigkeitsgefühl nicht vergeblich sein würde .

Der Zufall kam ihm bei seinem Vorhaben zu

Hilfe . Fanny fragte ihn am nächsten Morgen , ob er

sie nicht zu ihrem Lieblingsplätzchen begleiten wollte ,

das eine so prächtige Aussicht auf die See gewährte ;

Holmfeld , seinen Plan im Auge , war dazu gleich bereit .

Ein Weilchen saßen beide schweigend auf dem

Ruhesitze , lauschten dem leisen , eintönigen Geräusch der
in der Ferne brandenden Meereswellen und blickten

über das grüne Laub auf die blaue Fluth . Fanny ,

selbst von sehnsüchtigen Gedanken nach dem Manne ,

dem sie ihr Herz geschenkt hatte , heimgesucht , fühlte

Holmseld den tiefen nagenden Kummer nach , den ihm

die erste große Enttäuschung seines Lebens bereiten

mußte . So waren einige Minuten verflossen , als

Fanny , die ihren Begleiter so gern getröstet hätte

und doch nicht recht wußte , wie sie es anfangen sollte ,

ihn aus vollem Herzen und treuherzig anredete , indem

sie die Hand auf seinen Arm legte .

„ Lieber Herr Holmfeld , ich sehe , wie Sie sich in

Gram um Edith verzehren , und das thut mir namen¬

los weh . Sie müssen Ihren Schmerz überwinden . "



einen Künstler ober eine Künstlerin aus jener Periode
nach ihrem vollen Wert zu würdigen ; wir haben uns
gewöhnt , den Kothurn, die ellenhohen Socken , zu ver¬
achten und das hohe , gewaltige Pathos in Stimme
und Geste ist unserem Geschmack entfremdet. Diese
Art von Antike , wie sie Frau Ellmenreich in klassischer
Vollkommenheit vertritt , hat für uns nur noch histo¬
risches , kein lebendiges Interesse ; was da von der
Bühne in tönendem Erz erdröhnt , ist für uns eine
tote Sprache geworden. Alles das ist besiegt und
überwunden durch die Allbeherrscherin Natur . In den
großen Sternen jener Zeit : in Possart , in Haase , in
der Jrschick , in Frau Ellmenreich verehrten wir große
Mimen , und zwar mit einer Jnnbrunst , die uns als
Gymnasiasten unsere „ Grömmele" zusammenlesen und
einer Jrschick einen Kranz von den höchsten Zinnen
der Galerie herabwerfen hieß — ein in den Annalen
des Düsseldorfer Theaters heute unerhörter Kasus .
Aber es war im ganzen so wie gestern Abend , keinen
Augenblickvergaß man , daß eine große Schauspielerin
auf der Bühne stand und keinenAugenblick dachte man
an die schottische Maria . Manchmal wurden wir
sogar an Possarts Richard III erinnert, wenn die
geehrte Künstlerin gar zu tief ächzte und stöhnte und
gar zu pathetisch mit den Armen die Luft durchsägte .
Offen gestanden sehnten wir uns nach Fräulein Clair ,
besonders in der Seene zu Fotheringhay , wo Frau
Ellmenreich des Guten wirklich zu viel that . Eines
können unsere modernen Schauspieler von dieser großen
Künstlerin freilich Alle lernen , nämlich sprechen ;
Darin sind Frau Ellmenreich wie Possart unerreichte
Meister .

Das Haus war sehr gut besetzt und ehrte die
Gastin durch herzlichen Beifall . Ueber die heimischen
Mitwirkenden haben wir uns vor kurzem erst ausge¬
sprochen . G . St .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 16 . November .

sDurch eine Rücksich tslosigkeitj des
städtischen Wasserwerkes , das uns die Absperrung des
Wassers so spät mitteilte , daß wir unsere Vorkehrungen
nicht mehr treffen konnten , haben wir heute mit dem
Druck so früh beginnen müssen , daß wir die wichtigsten
und neuesten Naehrichten nicht mehr verwerte : : konnten
und auch sonst den Lesestoffeinschränken mußten . Wir
müssen daher unsere Leser um freundliche Ent¬
schuldigung bitten .

(Stadttheater .) Auf vielfachen Wunsch spielt
Frau Franziska Ellmenreich am Samstag den 18 . ds .
als letzte Gastrolle die Titelrolle in „ Minna von Barn¬
helm " . — Gleichzeitig teilt die Direktion mit , daß es
ihr gelungen ist , Herrn Kammersänger Gerhäuser aus
Karsruhe , der bei der Muster -Vorstellung so großen
Erfolg als Tristan hatte , für ein dreimaliges Gastspiel
zu gewinnen . Herr Gerhäuser singt am Montag , den
20 . November den Tannhäuser , Dienstag , den 21 . den
Siegmund in „ Walküre" und am Freitag , den 24 . den
Siegfried . — Sonntag , den 19 . November findet uach -
mittags 2stz Uhr eine Extra -Vorstellung zu ermäßigten
Preisen statt , und zwar „ Maria Stuart " , Trauerspiel
in fünf Auszügen von Friedrich von Schiller . Billets
zr : dieser Vorstellung sind an der Tageskasse erhältlich.

sAbschiedsfeier für Dr . Cretschmar .s Wir
machen die zahlreichen Freunde des scheidenden Herrn
Dr . Cornelius Cretschrnar nochmals auf die am Freitag
Abend in der Tonhalle stattfindende Abschiedsfeier auf¬
merksam , die im Slyle eines großen Volksfestes ge¬
halten werden wird . Insbesondere wird der Gesang-
Verein unter dem kgl . Musikdirektor Herrn Steinhauer
zur Verschönerung des Festes beitragen . Eintrittskarten
zum Preise von 20Pfg . sind bei den bekanntgemachten
Stellen zu erheben .!

sHandelskammerwahl .s Bei der Handels¬
kammerwahl der ersten Wahlabteilung wurden mit 81
Stimmen folgende Herren gewählt : 1 . Ergänzungs¬
wahl : Kommerzienrat Adolf Möhlau , Gustav Bloem ;
2 . Neuwahl : Lorenz Eck , Rudolf Schulte , Dr . Robert
Herzfeld , Fritz Henkel . Bei der gestern in Lintorf ab¬
gehaltenen Handelskammerwahl wurde für die Ge -
nreindebezirkeKaiserswerth, Angermund und Mintard
Herr Brauereibesitzer Fritz Unterhössel, Krummenweg ,
zum Handelskammermitgliede gewühlt .

sFreie litterarische Vereinigung .) In der
Generalversammlung der Freien litterarischen Vereini¬
gung fanden nach Erstattung des Geschäftsberichtes die
satzungsgemäß vorzunehmenden Wahlen für die nach
dem Turnus ausscheidenden Vorstandsmitglieder statt .
Es wurden neu - bezw . wiedergewühlt die Herren Maler
Frenz , Dr . Fritz Kögel , Regierungsrat Schuhmann ,
Buchhändler Schütze und Professor Willy Spatz . An
Stelle des von hier scheidenden Herrn Staatsanwalt¬
schaftsrates Dr . Crelschmar wurde Herr Professor Spatz
zum Vorsitzendengewählt, ferner wurden zu Rechuuugs -
prüfern die Herren C . Herzfeld rmd I . Willner ernannt .

sZur Wahl einer Kommission zur Aus¬
führung der städtischen Maßnahmen gegen
die Wohnungsnot ) sei ergänzend nachgetragen ,
daß sich diese Kommission aus folgenden neun Mit¬
gliedern zusammensetzt: den Stadtverordneten Bücking ,
Crux , Dr . Groos , Dr . Hüsgen , Moog , Schulte sowie
ferner (wie schon berichtet ) die Herren Stereotypeur
Bernhard Meyer , Schlosser Paul Ziegler rurd Gymna¬
sialoberlehrer Craemer .

sSchulunterrich t ] . An den Elementarschulen
beginnt der Unterricht von heute Morgen ab um
8 - / 2 Uhr .

sUu tersuchrr ng . j Gegen einen Handelsmann
wurde wegen Betruges somie Urkündeufälschung, gegen
einen Schiffer wegen Schmuggels und gegen eine Frau
wegen Diebstahls von 20 Mk . jum Nachteile eines
urmen Arbeiters die Untersnchung eingeleitet.

(Leichtsinnige Schützen .) Am Sonntag Nach¬
mittag wurde in einem Hause an der Wagnerstraße von
von zwei jungen Leuten mit einer Büchse aus einem
Fenster des zweiten Stockwerksaus die Straße geschossen ,
wobei ein vorbeikommender Herr um Haaresbreite ge¬
troffen worden wäre . Zwar ist nicht erwiesen , ob das
Schießinstrument mit Platz - oder scharfen Patronen ge¬
laden war , indes ist eine leichtsinnige Handlungsweise
wie die vorstehende auf das Ernsteste zu rügen .

(Ausschreitungen .) Als gestern Abend zwei
Polizeibeamte auf der Kaiserstraße einen unter mehreren
Personen ausgedrochenen Streit schlichten wollten ,
wurden die Beaurten sofort angegriffen , mißhandelt und
ihnen die Uniform zerrissen . Es gelang schließlich , einen
Stnckateur sowie zwei Pliesterer festzunehmen.

(Selbstmord .) Zu dem Funde der Leiche an
der Gladbacherstraße wrrd uns noch mitgeteilt , daß es
sich um einen hiesigen Einwohner handelt , der frei¬
willig in den Tod gegangen ist . Er hatte einer Lotterie -
geselischaft gegenüber, deren Mitglid er war , seit

mehreren Jahren Veruntreuungen begangen, was ihn
zu dem verzweifelten Schritte bewogen haben mag .

(Zum Grafenberger Mord .) Der Behörde
in Arnheim ist es gelungen , dortselbst den wegen
Mordes an der Ehefrau Keükeus dringend verdächtigen
Knecht Konrad Theunissen, gegen den der hiesige Unter¬
suchungsrichter einen Steckbrief erlassen hat , zu ver¬
haften . Wie verlautet , haben schon Zeugenvernehmungen
in dieser Sache stattgefunden .

Solingen und Nachbarschaft . Ein neunzehn¬
jähriger Fabrikarbeiter von hier wurde festgenommen,
weil er in der Wohnung seiner Eltern Sachen demo¬
lierte und sich gegen seine Eltern thätlich verging . Der
Bursche machte den Eindruck , als ob er geistesgestört
sei . Die Untersuchung hat ergeben , d ß er am Delirium
leidet , und soll der iunge Säufer in einer Besserungs¬
anstalt untergebracht werden .

— Jnr Burger Busch wurde von zwei auf der
Jagd befindlichen Herren die Leiche eines etwa 60
Jahre alten Mannes gefunden, die etwa schon sechs
Wochen dagelegen haben muß und stark in Ver¬
wesung übergegangen ist . Vermutlich ist es die
Leiche des seit sechs Wochen verschwundenen An¬
wohners Sch . der Sedanstraße . Die Frau desselben
hat sich nach Burg begeben , um die Leichein Augen¬
schein zrr nehmen und ev . die Identität derselben mit
ihrem Manne festzustellen .

— Dem Ohligser zufolge ist gegen die kürzlich
gethätigte Stadtverordnetenwahl seitens des Herrn Bei¬
geordneten Killing Einspruch erhoben worden .

Gerichts - Zeitung .
T r u ck s y st e m .

Umfangreiche Gewerbevergehen wurden dieser Tage
in Schwelm bei der Revision der Ziegeleien fest¬
gestellt . Es war zur Kenntnis der Polizei gekommen ,
daß auf einigen Ziegeleien die Arbeiter statt des ver¬
dienten Lohnes in barem Gelde zum Teil Branntwein
geliefert erhalten , dessen Kosten ihnen bei der Lohn¬
zahlung in Abzug gebracht wird . Bei der Revision
wurde , laut „ Schw . Ztg . " , auf einer Ziegelei festgestellt ,
daß u . a . ein Arbeiter in kurzer Zeit statt eines Teils
des Lohnes für 69 ,98 M . Branntwein und für 14 ,89 M .
Bier zum Selbstverbrauch erhalten hat . Auch andere
Arbeiter haben bedeutende Mengen an Schnaps er¬
halten statt des baren Lohnes. Im ganzen sirrd
7 Fässer Branntwein und etwa 200 Liter Bier an die
Arbeiter statt des baren Lohnes verabfolgt worden.
Gegen die gewissenlosenAufsichtspersonen ist das Straf¬
verfahren eingeleitet worden .

Wieder eine exemplarische Strafe .
Bei den in der letzten Zeit häufig zu Tage ge¬

tretenen Roheiten in Wrrthslokalen , wobei in mehreren
Fällen Collegen ihr Leben lassen mußten , ist erfreulich
zu konstatiren, daß die Gerichte nicht mehr so . milde
urtheilen . Wie wir s . Zt . schon mittheilten , verurtheilte
am 7 . März er . die Düsseldorfer Strafkammer den
Färber Friedrich P . aus Rheydt wegen Körperverletzung
zu 18 Monaten Gefängniß . P . hielt sich am Abend
des 29 . Januar in der Wirthschaft von Wilhelm V .
auf , woselbst die Mitglieder eines Turnvereins sich
versammelt hatten . Der Bezahlung eines Herings wegen
entstand Streit ; P ., der eine Flinte bei sich trug , mußte
das Lokal verlassen . Er hielt sich vor demselben noch
einige Zeit auf , und als V ., der Wirth , herauskam ,
schlug er diesem nach vorausgegangenem Wortwechsel
mit dem Gewehr auf den Kopf . Der Getroffene erlitt

eine Beschädigung des Schädelknochens in Größe eines
Thalerstückes, und später stellte sich eine Lähmung ein .
P . strengte nach seiner Verurtheilung ein Wiederauf¬
nahmeverfahren an , das Gericht gab dem Verlangen
statt , und so gelangte die Sache jetzt zum zweiten Male
zur Verhandlung . Die Strafkammer hielt den Einwand
der Nothwehr gleich dem ersten Richter nicht für nach¬
gewiesen und verurtheilte demgemäß den Angeklagten
wiederum zu 18 Monaten Gefängniß .

Ueber den Begriff „ Zechpreller "
hat das Oberlandesgericht München anläßlich eines
Falles entschieden , daß auch derjenige sich der Zech¬
prellerei schuldig mache , der sich der Zahlung seiner
Zeche entzieht oder zu entziehen sucht , auch wenn er die
Mittel zur Bezahlung besitzt . Dieser Entscheidung lag
folgender Fall zu Grunde . Ein Gast hatte den Kellner ,
der ihn nicht kannte , herbeigerufen und nach dem Betrag
der Zeche gefragt . Durch Herrrmsuchen in den Taschen
that er , als wolle er wirklich sogleich bezahlen. Der
Kellner wurde inzwischen in ein anderes Zimmer ge¬
rufen und diese von ihm abgewartete Gelegenheit be¬
nutzte der Angeklagte, von dem festgestellt wurde , daß
er die Mittel zur ' Bezahlung besaß , um sich zu ent¬
fernen , ohne Zahlung geleistet zu haben . Er wurde
wetzen Betrugs verurtheilt . — Das dürften namentlich
diejenigen beherzigen , die meinen , wenn sie rufen :
„ Kellner , zahlen ! " und dieser ist nicht gleich zur Stelle ,
sich dann einfach entfernen zu dürfen , ohne bezahlt
zu haben .

vermischte Nachrichten .
In einem Neubau an der Vereinsstraße in Elber¬

feld stürzten der Schreinermeister Denecke und der
SchreinergeselleZander aus dem vierten Stock durch die
frische Betondecke in den Keller ; Zander blieb tot, Denecke
ist lebensgefährlichverletzt .

Der Betriebschemikervr . Sehler von den schlesischen
Kohlen - und Kvkeswerken , Lehrer der Chemie an der
Waldenburger Bergschule , hat sich mit Blausäure
vergiftet .

In Graz kam es zwischen Radlern und einem Kut¬
scher zu einem Streit , in dessen Verlauf die Radfahrer
auf den Kutscher , der einen Fiaker lenkte , einige Schüffe
abgaben , welche einen Fahrgast töteten und zwei weitere
sowie den Kutscher schwer verletzten . Die Radfahrer
fuhren davon .

Die „ Frkf . Ztg . " berichtet aus Madrid : Gestern
ist ein Franzose unter dem Verdacht , in die Entwendung
des Wechselbriefesaus Berlin verwickeltzu sein , verhaftet
worden .

In Taschkend ( Mittelasien ) erschoß der Okerst
Staschewskides dortigen Kosaken - Regimems den Redakteur
der Turkestanskija Wjedomosti . Als Ursachewird ange¬
führt . daß der Redakteur oder sein Verteidiger in einer
Gerichtsverhandlung öffentlichdas Ofsizierkorps des Ko -
saken - Regiments beleidigt habe .

Unsere verehr ! . Abonnenten werden hierdurch höfl -
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort mitzuteilen , damit
wir in der Lage find , für sofortige Abhülfe Sorge tragen
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffer s .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge,
sämtlich in Düsseldorf .

Civilftand der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 8 . Nov .: Helene Else , T . d . Schuhmachers Hermann
Doraszelski , Neußerstr . — Maria Bertha , T . d . Polizeisergeanten
Johann Pfützenreuter , Kölnerstr. — Albert , S . d . Postschaffners
Wilhelm Hoitz , Korneliusstr . — Den 10 . : Adolstne Ottilie , T . d .
Drehrrs Otto Franke , Eisenstr . — Den 9 . : Petronella Antonette
Maria , T . d . Kaufmannes Wilhelm Stroit , Düsselstraße.
Ten 10 . : Peter , S . d . Fabrikarb . Peter Dickhoff , Ellerstraße .
Den 9 .: Hernrann Nikolaus , S . d , Fabrikarb , Ewald Lürgscheidt ,
Austr . — Den 7 . : Felix Viktor , S . d . Fabrikarb . Friedrich' Jahns ,
Kirchstraße . — Den 10 .: Karl Hubert , S . d . Tage ! . Karl Korn ,
Linieustr. — Den 4 . : Heinz Otto Edgard , S . d . Handluugsgehülfen
Otto Wüllenweber, Kirchseldstr . — Den 8 .: Älbertiue Karolüre,
T . d . Buchhalters Albert Hartmann , Kaiser Wilhelmstraße , —
Den 10 . : Johann , <S ~ d . Tagel . Johann Strerath , ZvUstr . —
Den 3 . : Emma Petronella , T . d . Fabrikarb . Karl Rübel , Hütten
straße . — Den 9 .: Maria , T . d . Fabrikarb . Christian Breuer ,
Linieustr , — Gustav Adolf, S . d . Tagel . Ferdinand Steppke ,
Kaiserswertherstr. — Den 8 .: Karl Johann Wilhelm, S . des
Wagenführers Karl Reiuders , Ackerstr . — Den 7 .: Elsa , T . des
Provinzial -Verwaltungs -Buchhalters Johann Peter Blameuser ,
Kronprmzenstr. — Luise Margaretha Marie Viktoria , Tochter d .
Lazarethaufsehers Wilhelm Seefeld , Kölnerstr . — Den 10 . : Christian
Peter Hubert , S . d . Fabrikarb . Peter Wolf , Mörsenbroich.

Eheversprechen :
Fabrikarb . HeinrichKremerundThereseHodske , b . h . — Postbotr

Hubert Schmal und Lina Saßmann . b . h . — Strafanstaltsauf¬
seher Friedrich Selbach und Josefa Mörsheim , b . h . — Sattler
Johann Hövel und Elisabeth Busen - Schmitz , b . h . — Fabrikarb ,
Martin Kretzer und Maria Rippe , b . h . Handlungsgehilfe Karl
Martin und Elisabetha Cckristmann, e . h ., l . Mannheim . —
Bildhauer Heinrich Happel und Maria Cnrt , b . h . — Wirt Josef
Juhoven und Gertrrld Kuell , b . h . — Sattlerwarenfabrikant
Karl Blumberg uird Elise Seeling , Wittwe von Alexander
Meiuardus , e . Deutz , l . h . — Klempner Karl Epping und Katharina
Berntgen , b . h . — SchlosserTheodorus von Langen und Henriette
Nieolaas , Witwe von Frarrziskus Johannes von der Hoorn , b . h .
■— Faßhändler Adolf Götzen und Johanna Schneider , b . h . —
Fuhrmann Heinrich Steintjes und Maria Hinzen , beide hier . —
Fabrikarb. Joses Hansen , u . Josefa Stein , b . h . — Fabrikarbeiter
Emanuel Wunschik und Antonie Gruppe , b . h . — Klempner
^ ohann Hoffmann und Johanna Lampert , e . Drennsteinfurt ,
I . h . — Tagel . Karl Nippels und Elisabeth Ehmanns , b . h . —
Fabrikarb. Johann Rirrgel und Anna Harturrg , b . h . — Dreher
Heinrich Siebertz und Susann « Müller , b . h .

Gestorbene :
Den 9 . Nov .: Wilhelm Kürten , 8 M ., Jakobigasse. — Johann

Kamp , Kranenmeister a . D . 68 I ., Neustr . — Anton Fab :
o . G ., 79 Jahre , Ehemann , Klosterstr . — Frieda Lindau , 4 M .,
Moltkestr . — Maria Meyer , geb . Pranghi , 61 Jahre , o . G . , Wwe . ,
Hunsrückenstr. — Ferdinand Lammertz , 9 M ., Färberstraße . —
Johanna Rettig , 11 Jahre , Humboldstr . — Wilhelm Friedeler ,
Tagelöhner, 87 I . , Ehemann , Bandelstraße .

Den 11 . Nov . : Maria Josefine , T . d . Fabrikarb . Karl Remmert ,
Brunnenstr . — Den 9 .: Ernst Andreas Georg , S , d . Kaufmanns
Ceorg Kaupert , Ackerstr . — Den 10 .: Elisabetha Natalie Maria ,
Tochter des Kaufmanns Gottfried Custodis , Himmelgeisterstr.
Den 11 .: Hermine Petronella Bertha , Tochter des Fabrikarbeiters
Ernst Tendick , Kronenstraße. — Den 8 . : Adelheid Luise Maria
Tochter des Fabrikarbeiters Klemens Hasselmann , Tannenstr . —
Den 11 .: Wilhelm Heinrich , Sohn des Schlossers Karl Förschges ,
Königsplatz. — Den 10 .: Anna Franziska , Lochtet des Fabrikb .
Heinrich Strughold , Ulmenstraße. — Maria Elisabetha Josefine
Margaretha , Tochter des Kauftnanns Franz Mingels , Schwauen -
warkt . Den 11 .: Josef Wilhelm, S . o . Tagel . Josef Schaefer,
Ulmenstraße. — Den 7 .: Gertrud , T . d . Porzellanmalers Adam
Balkhausen, Düffelstraße . — Den 10 .: Leopold Luis , S . des
Schlossers Otto Albrecht , Ackerstraße .

Magazin
Jean Schickling » Thilpraßk 50.

VOR

Das größte und am besten assortierteLager in

Winter - Tafel- Aepfeln
befindet sich am hiesigen Platze in der

r ( » fa'Sie) Markthalle «sÄ ;
Ich lade die verehr ! . Herrschaftell , sowie meine zahlreichen

vorigjährigen Kunden hiermit zu einem Besuche höflichst ein .
* ',Sr Friedrich Röhr » * ST

Obst und Südfrüchte en groa . 243

liefert billigst

Heydenreich & Becker Nacht

R . Neuburg .
Lager <& Comptoir :Schinkelstrasse

auf dem Gelände des Haupt - Guter -
Bahnhofs . Telephon 798 .

Man beachte die Rückseite .

Autotypien.ZJnkünq

Siifie echte
Monnickendamer

Bratbnckinge ,
lebende dicke Aale , Rhein¬

hecht , Zander , Schleien ,
Karpfen , Barsch , Bratfische ,
feinsten Holland . Schellfisch ,

Cabliau , Seezungen ,
Schollen , Laberdan , neuen
gewalzten und geweichten
Stockfisch , Tittlinge , täglich

frische Seemuscheln
e mpfiehlt billigst 381

Eduard "
« rafenbergerstraße Nr . 30 ,

« hetnfifcherei « . Seestschhandl .
Telephon 1343 .

Freitag « Markt Kirchplatz .

Einralunnngen
:n jeder Ausführung liefen billigst

Alb . Hanck » Kölnerstrabe 18 ,

Eine neue , noch nicht gebrauchte

5 AkidMschim
Zu erfragen Bonacker & Rantz »
Oststratze 41 , Annoncen - Exped .

m . Halsband entlaufen , vor Ankauf
wird gewarnt , geg . Belohn , abzug .
_ Oberstraße 28 .

fliegen Aufgabe des Geschäfts
4 *2 bill . zu verk . : 1 Hängelampe
( Majolika ) , 5 Schüsseln , Käseglocke ,
Kartoffelwage. Gewichte u . versch .
andere Sachen , 3 Monate gebr .

Gerresheimerstraße 35 .

Suche noch
Herrn - n . Haushalts - Wäsche

z » übernehme «
zum waschen u .bügeln . Prompte Bed .

Ankerstraße 23 , 2 . Etg .. Hths .

Leim schmkjtt Und
mit weißer Brust und Halsband
abhanden gekommen .

Näh Eorneliusstr . 5 , 3 . Et .



Sekretariat der deutschen
GewerkvereiueDüsseldorf
(Akdckcr - SeKntMch ,

Echwanekmarkt 2 , 8167
erteilt Rak in allen Fragen de ?
NrbriterlebenS , wie in Unfall - ,

Krankenkassen - , Jnvaliditäts »,
» ewerbsgericr . tssachrn , AnferOgunr

der notwendigen Schriftstücke .
Sprechstunden vorm , v 11 — 12 Uhr
Sonntags von 10 - 12 Uhr vorm .

RndolfSdÄr ,
Musik - Instrumentenmacher

und Saiten - Handlung ,
verzogen nach 8738

Ost - tt . Ade rsstr . - Cck r .
KMerstimmer und

Reparateur
A . Hambloch ,

Wielandstraste SV . 6804

Ausmessungen
mid LmchMMl

von Banarbeiten jeder Art ,
spez . Anstreicher » Stack - nud
Pliesterer - Arbeiten werden fach
gemäß unter sehr billiger « erech
uung ausgeführt. 168

Echirmcrstraste 43 , Part .

Atfjsel ! AM !
Koch - 204

und Tafe1 - Aepfrl >
la . gepflückte Ware , werden
zu den billigsten Tagespreisen

abgegeben ( nachmittags )

KkoWtiMiistr. 104 ,
Vandoore « .

Möbel - Verkauf.
Sophas , polierte BnffetS ,

Bettstellen mit Sprangrahmen
Bertikows , Kleidrr - Schräuke

Bilder » Portieren re . stehen

zum Verkauf . 250

Auktionator .

SV4 - V - , Bureanr Markt 5

Petersburger , »

Gummischuhe .

Paul Schmidt .
Spezial - Gammigeschätt ,
Flingerstr . 26 . TU . 2157 .

ijkfnih '

A Ur »na FweHrinh . ,

Muster « urrv
Markeuschvt
aller Lander
besorgt seit

1881 gewisse««
Haft und billig

Hans Friedrich , ÄliSSau
fin Düsseldorf , Immermannstr. Nr. 9*

Ijwt 781. vtatd «ud Prospeete lostenlog .

AnlrnnL von altem
Eise « « nd MetaU

zu höchsten Tagespcenen . 135

ftmtj lit | t » , ^ KSg
Alte Schuhe
werb eu znm höchsten Preis «

angekauft . Jota . Küpper ,
Kapuzinergasse Nr . 10

— Postkarte genügt . — 67

giebr den
schönsren Glanz :

Mallen Sie
eine wirklich gnie « nd preis
Würdige Cigarre rauche « , fr
kaufen Sie in der Cigarrenhand

jung von Pet . Jossen ,

7 " 2Z Esrneliusstr . 19 .

Mehl !

Feinstes Wcizcnnorschnßmehl M ,

weiß n . saibüdiettb , 2 p . für 23 Psg .

für 3 Mark 25 Pfund .

! Feinstes WsemsfNMhI per Pst . 13 Pfg . . ,
bei 5 Pfund 14 Pfg . , für 3 Mark 22 Pfund .

( Dieses Mehl ist wegen seiner vorzüglichen Qualität und
seines billigen Preises sehr zu empfehlen !)

| Feinst » Kaisttbliilenmhl , p » Pst . IS Psz . . j
bei 5 Pfund 18 Pfg . » für 3 Mark 17 Pfund .

UchvtiM - Aisermjl ,
mWiche Mitöi per Wvd 17 Pfg .

bei 5 Pfund 16 Pfg . » für 3 Mark 19 Pfund .

OfJnftttiMt Hochs . Sultaninen , Helle , ansge - KO

iMIUlCn , suchte Beeren . . . per Pfd . Pfg

d0 . I » . Helle Sultaninen pr . Pfd . 45 Pfg

dll . 1898er la . Sultaninen , pr . Pfd . 33 Pfg

dö . Hochs . HellegrosteEleme , pr . Pfd . 53 Pfg

dü » 1898er Eleme . . . pr . Pfd . 25 Pfg

Corinthen , feinfte ' flereini9tc ' au Ä 35 W0

dö « Filiatra , prima . . pr . Pfd . 21 Pfg

RÜböl , sür Speisezwecke geeignet 53 ^

dUllklöl , allerfeiuste Qualität pr . Liter 59 Pfg

Schmalz , la . westfälisches

dü . feinste » Delikatest

dl ) . garantiert reines

dlÜdtUllaUl , neues süßes

Wallnüsse .

Haselnüsse , « e » e fiste . .

Feigen .

Datteln .

Kerzen in verschiedenen Größen nnd Preisen .

| Gustav Jürgens ,

Burgplatz 18 , Friedrichsstraße 107 . 30 s
Gerresheim : Bahn - und Louisenstr . - Ecke .

pr . Pfd . 64 Pfg .

pr . Pfd . 65 Pfg .

pr . Pfd . 43 Pfg .

pr . Pfd . 12 Pfg .

pr . Pfd . 25 Pfg .

per Pfd . 3 9 Pfg .

per P .d . 23 Pfg

per Pfd . 29 Pfg .

Malnilatur ,

große Sogen , eenlner- uud pfundweise , wird
biüig adgegeden .

Buchdruckern Gutenberg ,

Charlottenstraste 4L .

t «

Düsseldorf .

Acht Vorträge
über :

Geschichte der Knnst in den
Bheinlanden

von Dr . Paul Clemen ,

Professor an der König . Kunstakademie und Provinzial¬
konservator der Rheinprovinz ,

unter 350

Vorführung von Lichtbildern
durch den Projektions - Apparat .

SKS* -Der Ertrag ist für den Düsseldorfer Verschöne¬
rungs - Verein bestimmt . - ME

Die Vorträge finden Preitag Abend 6 V 2 Uhr ,
in der Aula der Kunstakademie , statt .

Karten für den ganzen Cyklus sind zum Preise
von 6 Mark in der Hofkunsthandlung von Bismeyer k
Kräng , woselbst die Listen zum Einzeichnen offen liegen ,
sowie beim Kastellan der Akademie Rohde zu haben .

_ Einzelkarten Mark 1 ,50 .

I . Vortrag : Freitag den 24 . November , Abends 6 1/ , Uhr .
II . Vortrag : Freitag den 8 . Dezember , Abends 6 ‘ / 2 Uhr .

Wiit pl

I

I

« Südei - ttemk PlniMe
h

Ass Hanptgew . Wert M . 3900 « , W
10999 re , im ganzen IvOVW SU .

8n

§

Bom 25 bis 39 . Nov . e . täglich Ziehung ! " NC

per LoS 3 , 39 , Mk . ,

ft
&ft

ä

Hauptgew . 50000 , 25000 ,
Mk . bar IUU UUU , 150 OO , 2 ä 10000 .

£s
S

»

s 16870 Geldgew . mit bar Mk . 575909 .

« BT * Vom 16 . bis 21 . Dez . täglich Ziehung ! BS

Errichtung von Lungen .
KNetPH -Direrrk Heilstätten , per Los 3 , 39 M .

u
S
«
S

O
4»
C&

S3

Msetoinnnnn 50000 , 25000 ,Mk . bar AUUUUU , 15000 , 2älOOOOtc .
16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 . 999 . 274

»

3

s
s$

Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Lotteriegrschäft

i
Fttd . Lchiistt , Lsnigsallke 26 . TckH . 4S8 .

i

Th . Gr nnd

empfiehlt :

Kohlen , Koks
und ßrikets
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» treu » ter * < «. » ili »#« *« * _
- gitmUle« tw » errouchkl >

Gänsefedern ,
« SasedaanemechWaaenfeder «
ech « , ac « »a » uea u . aQt enteren~ - - - — " Seit und

PreiSw
lsun » rat « ,oO» 0 ,801

1 Jt ; l .tQ. Prime
i ,60 ; i ,80 . Selerfe # ern : ! aI6wei6
s ; wei6 J ,5o , eil8ert » ei » e « enfe >

HSSSStSSi &t
Ueb . Quantum z, llfrei geg . Nechn .
gntütnatme enf »« fcretittett I

Pecher L Co.
v , Herford Itr . 89 In westfl.
mtr Probe » « . auiführl PreiÄ !
Me « , euch Uier « « »
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Wer stets wissen will

wovon man spricht ,

lese „Die Asche " » Mm ? ®
Mas abonnirt bei den Buchhandlungen oder Postanstalten.
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« ■■■*■■ beste Marken , « « n i« 133

Koks zum Tagespreise .
Kontor : Kurfürstenstr . 17 . Telephon 462 .

liager : Worringerstr . ( Bahogelände ) . Tel . 727 .

■III j > td lllllllll

Direktion : Eugen rtsegrmsrm Erber».
61 . Vorstellung . Freitag den 17 . November 1899 . Serie R .

Novität ! Znm 1 . Male : Novität !

Die verkaufte Kraul .
komische Oper in 3 Aufzügen von K . Sabina , deutscher Text von

Max Kalbeck . Musik von Friedrich Smetana .
Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .

Pers onen :
Richard Kuhlmann .
Clara Schröder - Kaminsky .
Hedwig Hübsch .
Max Birkholz .
Maria Jirasek .
August Gyger .

Gustav Dupont .
Clemens Schaarschmidt

Fritz Pool .
Emmp Raabe Burg .

Karl Gericke .

Kruschina , ein Bauer
Kathinka , seine Frau
Marie , beider Tochter
Micha , Grundbesitzer
Agnes , seine Frau
Wenzel , beider Sohn
Hans , Michas Sohn aus erster

Ehe
Kezal , Heiratsvermittler
Springer . Direktor einer wandern

den Künstlertruppe
Esmeralda , Tänzerin
Muff , ein als Indianer ver¬

kleideter Invalide
Volk beiderlei Geschlechts .

Ort : Ein großes Dorf in Böhmen . — Zeit : Gegenwart .

Ballet , arrangiert von Camilla Mario .
Anfang 7 Uhr . — Opern - Pretse . — Ende 9 »/ , Uhr .

Samstag : Letztes Gastspiel von Franziska Ellmenreich :
Minna von Barnhelm .

Sonntag , Nachmittags - Vorstellung : Maria Stuart .
Abend - Vorstellung : Zum 2 . Male : Die verkaufte Braut .

Montag : Gastspiel des Großherzogl Kammersängers Emil Gerhäuser :
Tanuhänser .

Dienstag : Gastfviel des Großherzl . Kammersängers
Emil Gerhäuser : Die Walküre .

Mittwoch bleibt das Theater des Bußtages halber geschlossen .

kreis literarische Vereinigung
seil Düsseldorf .

Zu Ehren des von hier scheidenden

Herrn Staatsanwaltschaftsrats
Dr . Cretschmar

findet am nächsten

Freitag den 1 V . Xovbr . , abends 8 Uhr ,
im Kaisersaale der Städtischen Tonhalle

eine

Abschieds - Feier

in der Form eines Volksmusikfestes statt . Die ver-
ehrlichen Mitglieder der Freien litterarischen Ver¬
einigung werden hierdurch ganz besonders gebeten ,
sich mit ihren Angehörigen an dieser Feier für
unseren hochverdienten bisherigen Vorsitzenden recht
zahlreich zu beteiligen . 349

Der Vorstand .

Eintrittskarten znm Preise von 20 Pfg . sind zu haben in
unserer Geschäftsstelle Schadowstrasse 25 bei Wörmbcke ,
ferner bei A . Aasbüttel . Friedrichsstrasse 51 , Hermann Michels

Nachfolger ( Bans Lücke ) , Schadowstr . 14 , Peter Pütz , Flinger -
strasse 86 , A . Schumann , Alleestrasse 55 , W . Thelen - Jansen ,
Blumenstr . 10 , ebenso am Festabende selbst im Festlokale .

Bildnng ’ s - Verein .
Jens Lützen ,

Dozent für Astronomie an der Humboldt - Akademie zu Berlin ,
wird hier

zwei populär - wissenschaftliche
Projektions - Vorträge

abbalten und zwar

Montag , den 20 . November 1899 über

,Ein Ausflug in «len Weltenraum . “
.Dienstag , den 21 . November 1899 über

„ Das Geheimnis des Nordpols . “
( Enthält die Original - Aufnahmen Nansens !)

Beide Vorträge werden mit einer Fülle herrlicher Licht¬
bilder veranschaulicht . Sie finden im

Kaisersaal der städt . Tonhalle , abends 8V - Uhr ,
statt .

Eintrittspreis zu jedem Vortrag 30 Pfennig .

Eintrittskarten sind zu haben bei :

A . Ausbüttel , Friedrichsstr . 51 .

C . Flies , Blumenstr , 8 , Ost - und Bismarckstr . • Ecke ,
und Woriingerstr - n . Gratenbergerstr - Ecke .

A . Flormann , Kölner - und Vulkanstr - Ecke .

Wwe . Götschenberg , Kaiserstr . 30 .
Lesehalle des Bildungsvereins , Kaiser Wilhelmstr . 13 .
Geschw Polz , Wehrhahn 13 .

Peter Linden , Schadowstr . 59 , Ecke Wagnerstr ,
P Pütz , Flingerstr . 86 .
Schönwasser , CigarrenhandluDg , Marktstr .
F . Grammersbach , Graf Adolfstr . 74 .

Jos Wolf , am Bahnhof , Ecke Bismarckstr .

Sollte der Vorrat reichen , sind auch an den Vortrags -
Abende von 8 Uhr ab an der Touhallenkasse noch Karten
erhältlich . 348

Nur
kostet bei mir eine

richtig gehende ,
sauber repassierte ,

echt silberne

Herren -
Remontoir -

Mlr lI ,, r .
illi &t mitdeutsch . Reichs -

Stempel 800 . 000 ,
zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

BüsselSorf , Max Bark , ™*"r” "’
Grossartig # Auswahl ln Uhren , Juwelen , Gold - u . Silberwaren .
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